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An die Parteigenossen !

Wie schon in Nr . 91 deS „Volksstaat " bekannt gemacht wurde ,
find die Unterzeichneten mit der Führung der Parteigefchäfte für
has laufende Verwaltungsjahr betraut worden . Ohne uns in die

Einzelnheiten der unS übertragenen Pflichten hier einzulassen , geben
wir Euch die Versicherung , daß wir unablässig bemüht sein wer -
den, , diese Pflichten zu erfüllen , das heißt mit ganzer Kraft für
die Weiterentwicklung , Ausbreitung und Festigung der Partei ein -

Zustehen.
Hinblickend auf die Errungenschaften der Partei im letzten

Jahre , hallen wir fest an dem Geiste , der zu diesen Errungen -
kchastcn wesentlich beitrug und der sich am lebhaftesten iu der

�gita' ionSlust , welche Viele unter Euch beseelte , und vorzüglich
durch die Taktik einheitlichen StrebenS wirksam gemacht wurde ,
dethätigte. Wir hoffen , daß Ihr auch im neuen Geschäftsjahr ,
trotz besonders in Aussicht gestellter Verfolgungen , nicht minder

kssrig als bisher die Parteigrundsätze verbreiten und der Gewin -

uurg neuer Parteig » Nossen , neuer Kämpfer für die gerechte Sache
des Proletariats , Euch fteudig zuwenden werdeta An uns soll es

�>cht fehlen bei diesem Wirken — mit Euch vorwärts , sei unser
Losungswort !

Die mächtigsten Verbündeten , welche wir in der Agitation be -

sitzen, sinp unsere Parlciorgaue . Sie tragt in jedes Haus , in
jede Hütte , und vor allem redet dem Centralorgan unserer Partei ,
- . Volks staat ", bei jeder Gelegenheit nachdrücklichst das Wort .

Parteigenossen ! Unsere Sache fordert Opfer von Jedem unter
Euch. Wenn wir alle ohne Ausnahme diese Opfer tragen , dann
uberbürden sie Niemanden . Darum schließt die Reihen zum ge-
Ureinsamen Thun . Gleich dem einzelnen Menschen wachse die
Partei mit ihren Zwecken , wachse durch unser aller Pflichterfüllung !

Hamburg , 6. August 1874 .

Mit sozialdemokratischem Gruß !
Der Ausschuß der sozialdemokratischen Arbeiterpartei .
Martiei. ssen. Fischer . Geib . I . Auer , Sekretär , Breitestr . 39 ,
Hinterhaus 1. Etage . H. Beuneke , Parieikassirer , kleiner Schäfer -

kamp Nr . 36 .
Alle Gelder sind an Benneke , alle Briese und sonstigen

Sendungen an Auer zu schicken .

Tie chiistlich - germanischrn Aunstreittr der

„Krknzzcituug " .
Zum Gefecht von Wiesenthal am 20 . Juni 1349 .

I . ' art de la guerre , c ' est le seul art qu ' on sache sans
iavoir appris . Daus ies autres il faut de l ' etude et du tenips :

"st commence par etre dcolier ; mais dans celui - ci on est
d' abord maitre , et pour peu qu ' on y apporte des dispositions ,
011 fait son chef d ' oeuvre en meme temps que son coup d' essai . —

tifes qu ' on s ' y met , on sait d ' abord tout ce qu' il y a ä
8avoir . Uu jeune prince ä diw - huit an� , arrive de la cour
ea poste , donne uue bataille , la gagne , et le voilä grand
Capitahie pour toute sa vie , et le plus grand capitaine du
wende . _

Mais ces choses - lä ne se voient point dans les autres

stw.s. Un prince , quelque gduie qu' il ait retzu du ciel , ne

point tout bottd , en descendant de cbeval , le Stabat

Pergolese , ou la sainte famille de Raphael

. . . . . .

Vile instier

. . . . . . . . . . . . . . . .

Paul Louis Courier ,
Chef d ' Escadron d' Artillerie ,

Tie Kriegskunst ist die einzige Kunst , die man verfiehr , ohne
sit gelernt zu haben ; für die andern braucht man Studium und

seit ; man beginnt als Schüler ; aber in der Kriegskunst ist man
hieich Meister , und bringt man nur ein wenig Anlage mit , so
wird der erste Versuch auch Meisterwerk . . . . . .Gleich beim Be -
Pnn der Arbeit weiß man Alles , was eS zu wissen giebt . Ein

�vger Prinz von achtzehn Jahren langt vom Hofe an in einer

Postkutsche, schlägt eine Schlacht , gewinnt sie , und siehe da ! er ist
Jsth großer Kapitän für sein ganzes Leben und der größte Kapitän
�er . . . . . .T ergleichen sieht man in den andern Künsten
siecht. Ein Prinz , wie groß auch sein vom Himmel empfangenes
�enie sei, macht nicht , gestiefelt und gespornt , vom Pferde springend ,

Stabat des Pergolese oder Raphael ' « heilige Familie

- - - -

- -
Elendes Handwerk ! . . . . . .Paul Lo uis Courier

Artilleriemajor .
. Tie »Kreuzzeitung " schämt sich nock immer nicht , iu der Feier

�cr GescchlSjahreStagc der süddeutschen Mairevoluticn ( 1849 ) ihre
' hperroyaliftische Frechheit zur Schau zu stellen . So verherrlichen
jjür 19 . Juni d. I . die Sancho PansaS ihres RundschantelhumS

25 . Jahrestag des Gefechts von Wiesenthal ( 20 . Juni 1849 ) .

diese Art christlicher Bruderliebe gebührt ihnen zuvörderst im

Allgemeinen ein moralischer Fußtritt , der hiermit geleistet wird ;
• physischen dürfen sich diese verbissenen Verzuckungschristen und

watzenhasten AutorilätS - BaiazzoS eigenfüßig anthun . In Sonder -
tztit sau hiermit die verkaufte und unwissende Liieraten - Krapüle
Jwr Entstellung und Geschichte fälschung überführt werden . Niögen

Leser schließlich urtheilen , wer , wenn es sich um Abschlachtung
üvd Einschüchterung handelt , mehr Grund hat , den Jahrestag
itnes Gefechts zu feiern , die monarchischen oder die Rebellentruppen .

f
Das unsrer Besprechung zu Grunde liegende Quellen Material

üud die preußischen offiziellen Berichte , wie sie daS »' Militär -
Wochenblatt " für 1850 liefert . Von aufständischer Seite ist bisher
10 üul wie gar nichts über dies Gefecht von Wiesenthal ver -

öffentlich ! worden . Johann Philipp Becker berichtet in seiner
. . Geschichte der süddeutschen Mairevolution " , der Pole Raquillet
sei kurz vor dem Rheinübergange der Preußen von Philippsburg
abberufen und durch Mniewski ersetzt worden . Für die dort

nöthigen Maßnahmen hätten sich Karlsruher RcgierungSbcfehle
mit denen des Oberbefehlshabers der Rebkllentrmppen , Mieros -

lawski , gekreuzt ; der Kommandant der Brettener Volkswehr ,
Pfirsching , habe Mniewski den Gehorsam verweigert und sei vor

dem Gefechte davongelaufen . Raquillet ist damals bald im Kampfe
gegen reaktionäre Bauern des badischen Oberlandes verwundet
worden oder gefallen (?) ; Mniewski wurde , als die Preußen den

Rhein überschritten hatten , von seinen eigenen Leuten gefangen
und der provisorischen Regierung Badens als Verräther übergeben ;
sie ließ ihn , als sie abzog , schmählich im Gcfängniß liegen , so daß
die Preußen ihn später ebenso bequemer wie feiger Weise erschießen
konnten .

Von der nach allen Seiten zerstiebenden Besatzung Philipps -
burgs zog früh am 20 . Juni ein kleiner Theil� etwa 280 Mann
deS 3. badischen Infanterieregiments und etwa 100 F' eischäiler
der deutsch - polnischeu Legion in der Richtung nach Wiesenthal ab .
Wer diese Abiheilung kowmandirte , ist nicht ersichtlich ; vielleicht
der badische Lieutenannt Schiffmachee , der jedoch von den Preußen

! während deö Gesedts gefangen wurde und später weiter nichts

Ivon sich hören ließ . Die rebellischen Hauptzeugen scheinen Alle
mundtodt zu sein .

Tie „Kreuzzeitunz " läßt nun „die 1. Eskadron des 9. Hu-
sarenregiments . . . . . .einen Wald passir -n, und ( dann ) ein Bataillon

badischer regulärer Infanterie vor sich sehen , welches in Sektionen

seinen Marsch auf Wusenthal fortsetzte . "
„Küntzell , Major und Regimentskommandeur des 9. Husaren -

regimentö " sagt ganz andere Dinge in seinem wohl nicht ohne
Ursache verspäteten Bericht , datirt „Freiburg , den 16 . Juli
1349 . " Er wußte oder mußte annehmen , daß die eben bezeichneten
Rebellen durch den erwähnten Wald zogen . So verächtlich , wie
die Kreuzzeitungs - Klowns jetzt nach 25 Jahren thun , wagten die

Husaren damals nicht gegen sie anzureiten ; sie „ passirten " nicht
den Wald in dem Sinne , daß sie durch ihn ritten , sondern in

gehörigem Respekt umritten sie ihn , denn der Major Küntzell
sagt : „ Die Eskadron umging den Wald und legte hierbei etwa
eine Meile im starken Trabe zurück . " Woher die „Kreuzzeiiung "
die Wissenschaft hat , daß , als die Husaren der Ausständischen aw

sichtig wurden , „ der Major Rückcrt kurz entschlossen die nur
drei Züge starke Eskadron aufmarschiren ließ " — das wissen wir

nicht . Der Major Küntzell sagt von dieser kurzen Entschlossen -
heit des Major Rückert keine Sylbe . Die Sache ist wohl ein -

fach die : die Eskadron , bei der sich der „rothe " Husar Prinz
Friedrich Karl , der Sohn des Prinzen Karl , des SohneS des be -

rühmten Friedrich Wilhelm III . ( ohne diese morgenländische Ge -

schlechtsklauberei sind diese Prinzen nicht uiehr zu erkennen ) als

freiwilliger „ Künstler " befand , hatte sich unter der Anreizung der

' heldenwüthigen Säbelschwingungen dieses Knaben Karl in eine

Sackgasse verrannt . Die verdammten Aufständischen wollten nun
einmal nicht davonlaufen , als sie die Husaren erspähten . Diese
mußten drausreiten , oder unter dem gutmüihizen Hohngelächter
der badischen Bauernjungen und dem Hohnpseifen des „Gesindels
der demsch - poluischen Legion Fersengeld geben . Sie ritten also

auf die Aufständischen zu , um , wie gleich gezeigt werden wird ,
schnell davon zu jagen . Die „Krcuzzeitung " druckt dem Major
Küntzell nach , daß die Eskadron irgend einen Truppenkörper „ von
der Queue bis zur Teie überritt ", auf deutsch „ von hinten
vorne " ; nur nennt die „Kreuzzeitung " in ihrer Partei - Ausschneiderei
das „ ein Bataillon " , was der Major Küntzell als „ den Feind "
beschreibt , der höchstens so stark war wie 1' / - preußische Kompagnien .
Mit dem „ Ueberreiten " ist es gar nicht weit her. Ein Karree

zu formircn , wurde gar nicht einmal versucht . Entweder hatte die

Rebelleninfanlerie instinktmäßig erkannt , daß die Husaren einen

blödsinnigen Ritt wagten , oder irgend einer ihrer Offiziere gab
auf solche Erkenntniß hin den Befehl , rechts und links von der

Chaussee in die Kornfelder zu springen . Die Reiter galloppirten
eine Strecke — wurden angeschossen , angestochen , angehauen und

liefen davon .
Man hatte auf die einzelnen Reiter „ Hausen gemacht " , sich

„barbarisch " gegen sie „geschaart " , wie der angenehme Schwere -
nöther im Style der Berliner kriegskünstlerischen Thcegesellschaften
mit Sardcllenbrödchen , „ Herr Max JähnS , Hauptmann vom
Nebenelat des großen GcneralstabS und Lehrer an der königlichen
Kriegsakademie " sagen würde . In seinem neuesten Aussäychen :
„ Die Kriegskunst als Kunst " , schreibt dieser drollige Kriegsgelehrte
von den ftanzösischen RevolutionSheeren deS vorigen Jahrhunderts :
„ Die Einwirkung ( der von den Neuenglandstaaten importirten
Fechtweise ) im Verein mit der eigenen Unfähigkeit , in den über -

lieferten Kunstformen zu sichten , zu deren Aufrechthaltung es an

Zucht und Schule fehlte — das sind die Momente , unter denen

sich die Taktik der Revolutionsheere herausbildete , eine Taktik , die

zunächst gar keinen Styl rcpräsentirt , sondern den einfachen Rück -

fall in die Barbarei . — Es ist daS Rousseau ' sche Naturprinzip
auf die Kriegskunst angewandt .

„ Die Erfolge , welche diese Fechtweise erzielte , sind von den
Bewunderern der französischen Revolution weit überschätzt worden .
Sie beruhten zunächst auf der Ueberraschung , auf jener seltsam
lähmenden Wirkung , welche stets das beftemdende Neue ausübt ,

zumal wenn es aus so wilden Meduseuaugen starrt . "
Wir haben die Autoritär dieses sandatheniensischen Phalanx -

und ncugothischen Legionen - Mordskerls dafür , daß die englisch -
monarchischen Truppen in Amerika , die monarchischen in Europa ,

und dann also auch die royalistischen Husaren bei Wiesenthal von
Revolutionären zwar „ ohne Styl " aber doch „barbarisch " ver -
keilt worden sind . Siegen monarchische Truppen , so ist es durch
die „ Kunst " , siegen die Rebellen , so geschiehts „barbarisch " , durch
die „ wilden Meduseuaugen " , die der kunstvolle , eklektische Russe
den Europäern demnächst zu Brüssel ausstechen nwchte . Man
könnte nämlich auch einmal , wie Gortschakoff cum Hamburger
und Bismarck cum Bucher befürchten , und zwar mit oder ohne
„ wilde Medusenaugen " , ans die ganze deutsche und russische Hau -
delsmarine „ Haufen machen " . Die Möglichkeit , sich dergleichen
„barbarisches " Vergnügen zu verschaffen , werden sich außer den

Engländern auch die V�hkees nicht abschneiden lassen .
Haufen , Schaar , Phalanx , Legion , Kondoltieri — Alles macht

Herr Jähns zu einem Brei zurecht , aus welchem aufsteigend Rabbi
Mottle und des Herrn JähnS Haupt - und Neben - Kobochrim als

Repräsentanten des modernen Slyls der „Kriegskunst " gedacht
�werden sollen . Wir empfehlen ihm den französischen Eskadronches
- der reitenden Artillerie , Paul Louis Courier „ La conversation

clrez la comtesse d ' Albany " zu lesen ; er wird dann schnell be -

!greifen , welch prndelwitzigen Quark er über „Kriegskunst " ge -
sichrieben hat . Riesenpamphleiäre wie Courier könnt Ihr Pyg -
mäen nicht mit Euern bestellten Zetteln todtkruppen .

Jedoch , wo stecken unsre fortgesprungenen Husaren ? Der

Major Küntzell will seine Schwadron und den Friedrich Karl mit

!folgendem Federzuge aus ihrer lächerttchen Position heraushauen :
' Tie Attaque , sagt er , ward gemacht , als der Feind nach etwa

1800 Schritt von Wiesenthal entfernt war , welches andere Jnsur -
- genten besetzt hatten . . . . . .„ da sich die Eskadron dem Dorfe
Wiesenthal so ge? ähert halte , daß sie anch von hier beschossen
wurde , so sammelte sich dieselbe links der Chaussee , außerhalb der

Schußweite des Dorfes . " Wollten die Husaren sich mit ihren
Originalfeinden herumschlagen , so mußten sie 1500 bis 1300 Schritt
von Wiesenthal bleiben , waren also außerhalb Schußweite des

Dorfs ; kamen sie aber der hier vom Major Küntzell eingeführten
Wiesenthaler Besatzung in den Schuß , so waren sie vorher etwa
1000 Schritte ins Blaue hineingeritten . Die Husaren hatten be -

merken müssen , daß die Rebelle . . Stand hielten und sich Hand -
greiftich mit ihnen herumprügelien . Nach ihrem leichten Triumph -
ritt durch die Pfalz waren sie unangenehm überrascht . Jedoch
da konnte kein Karl des Karl helfen . Wollten sie nicht alle todt -

geschossen , todtgestochen , todtgeschlagen oder gefangen werden , so
mußten sie fortlaufen , was sie auch ganz gescheidt thaten . „ Sie
sammelten sich außerhalb der Schußweite des „ DorfeS " , ( mit dem

sie gar nichts zu schaffen hatten . D. Schr . ) , sagt Küntzell . Nicht
etwa außerhalb der Schußweite der von ihnen „ von hinten bis
vorne überrittenen " Rebellen . I Jott bewahre ! Man be -
merk : wohl , daß ein Eskadronbericht bis heute nicht erschienen ist .
Es wäre interessant , die Originalerzählung des Eskavronchefs ,
Rittmeisters von WachowSki zu lesen . Daß er sie geliefert hat ,
ist sicher ; warum hat man sie unterdrückt ? So wird von den

Stabsrabbis Wahrhett gelehrt . ( Schluß folgt . )

Politische Uebersichr�
— DaS Reich wackelt . Bekanntlich sagte General v. VoigtS -

Rheetz bei Beralhung des MilitärzefetzeS im deutscheu Reichstage ,
daß man nur mir Siegen rechnen dürfe , d. h. daß bei einer

einzigen Niederlage baS ganze herrliche Reick Trümmern gehen
werde . Wie bange man in Berlin um die Existenz des Reiches
ist , geht aus einem Berliner Telegramm der „ TimeS " hervor .
Dort heißt es :

„ Wie man hört , hat die deutsche Regierung Befehle ergehen
lassen , welche darauf hinauslaufen , dem Verkehr der Karlistenschiffe
oder der Parteien , die ihnen Waffen verkaufen , hindernd in den

Weg zu treten . Der wahrhaft ultramontane Haß gegen Deutsch -
land , welchen die karlistischen Führer an den Tag legen , und die

notorische Nachsicht der französischen Behörden gegenüber den mili -

tärischen Operationen der Carlisten haben einen tiefen Eindruck
in Deuffchland verursacht . Man begreift , daß schon die Dank -
barkeit gegen Die , welche ihn unterstützen , allein Don Carlos ver -

anlassen könnte , falls ihm sein Unternehmen gelänge , der Alliirte

Frankreichs in einem künftigen Rachekriege zu werden .
Die Exekution eines Deutschen , welcher KriezSkorrespondent in der

republikanischen Armee war , hat diesen Eindruck nicht wenig
bestärkt . "

Der Berliner Correspondent der „ TimeS " holt sich seine Nach -
richten mit andern Waschzettelfabrikanlen aus dem Ministerium
und dem ReichSkanzleramte ; also muß wohl was dran sein .

Die ganze deutsche „patriotische " Presse hat dieser Tage nach
Rache geschrien , weil ein preußischen Zeitungsberichterstatter von
den Carlisten erschossen wurde . Nun scheint die NeichSregierung
Schritte zu thun ; aber nicht um G>. nugthuung für jenen bedauer -

lichen Mord einzuholen , sondern weil sie Angst hat . Don Carlos

möchte sich , wenn er Herr Über Spanien wird , mit Frankreich ver -
binden unv diesem zur „ Revanche " verhelfen . Also daS Militär -

gesetz reicht doch nicht auS ; Metz und Straßburg sind doch kein

genügenver Schutz ; man muß einen Revanchetrieg fürchten . Es
ist also schon so weit , wie Viele bei der Anmction von Elsaß -
Loihringen vorausgesagt haben : Die Eroberungen von 1870/71
lassen Deutschland nie wieder zur Ruhe kommen . Mögen�vie
Früchte der Eroberungspolitik sein , welche sie wollen — und sie
werden schlimm , sehr schlimm sein — so wollen wir wenigstens
hoffen , daß Diejenigen ausessen müssen, die eingebrockt haben ! Die
„ Schritte der Reichsregierung " laufen auf eine theatralische Demou -

stration hinaus ; England erlaubt keine zweite Wsrnerei .



— CulturkampferischeS . In Mainz ward ein franzöflscher
Geistlicher verhaftet , auf die Denunziation eines bismarck ' schen
CulturtämpferS hin , gegen den er im Privatgespräch für das

Aunektiren einen weniger wissenschaftlichen Namen gebraucht haben
soll . Der Denunziant heißt Büchle und wird als Redakteur deS

Berliner „ Figaro " bezeichnet , waS bei der Natur deS besagten
Blattes ganz glaubhaft ( Nach einer anderen LcSart hieße der Bieder -

mann Schulze . ) . — Ueberhaupt grassirt das Denunziationsfiebcr
sehr heftig im „ neuen Deutschland " , und zeigt sich in dieser Hinsicht
eine srappante Aehnlichkeit deS „ Reichs der Gottesfurcht und from -
men Sitte " mit dem verfaulten römischen Reich des Tiberius ,
Nero zc. Ueber das römische Denunziantenwesen und Denun -

ziantengesindel lese man Tacitus nach. — Wo Alles denunzirt ,
kann natürlich ein deutscher Professor nicht — anständig bleiben .

Herr von der Goltz , der viel in ländlicher Arbeiterfrage macht ,
hat vor L Tagen in der ihm geistes - und gesinnungsverwandten
„ Concordia " , dem „ Organ des Fabrikantenbundes " , einen Artikel

über die Krawalle bei Königsberg veröffentlicht , worin er die

Dummdreistigkeit hat zu behaupten , daß sozialdemokratische Aas -
wiegelungen zwar nicht direkt aber doch indirekt im Spiele gewesen
seien . Nachher ist er freilich so gnädig , die „ersten Ursachen ( der
Krawalle ) in den heutigen sozialen Zuständen " zu erblicken , und

zu gestehen , daß die Kreisordnung das „ Ferment " ( Gährungs -
mittel ) gebildet habe , „ um in der gährungSfähigen Masse die

Gährung zur Erscheinung zu bringen " . Wir nannten das Ge -

bahren deS Herrn Professors „Dummdreistigkeit " , denn dumm

und unwissenschaftlich ist eS, wenn Jemand , der festgestellte , offen
zu Tag liegende , zureichende Ursachen einer Erscheinung kennt ,
außerdem noch nach nicht festgestellten , vor der leisesten Kritik

nicht Stich haltenden geheimen Ursachen sucht , und dreist ist es ,
wenn Jemand , der , um uns des mildesten Worts zu bedienen ,
so unwissenschaftlich ins Blaue hineindenkt und schreibt , seine Un -

wissenschaftlichkeit zu einer direkte » Denunziation gegen eine ganze
politische Partei zuspitzt . Einer direkten Denunziation , trotz des
Geredes von nur „ indirekter " Schuld .

demokratie ein ungemein günstiges Zeugniß ein . Er beweist , welche
Bedeutung die „sozialdemokratischen Einflüsse " bereits erreicht
haben . Und wir werden vorwärts kommen , trotz Palliativ - und

Eorreklivmittelchen !

— Das Haupt der Culturkämpfer , Freund Stieber , wird

stumpfer und stumpfer . Da produzirt er jetzt in dem Bismarck ' -

schen Leibblatt , der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " einen

von „ Arbeitern " geschriebenen Brief , der Fürst Bismarck zuge -
gangen sei, und den Ultramontanen zeigen soll , wohin die „ Conse -
quenzen der Jesuitenmoral " führen . Der Brief zeigt die Geistes -
höhe des Verfassers , llie styss c ' est riiornme . Der Stil ist der
Stieber . Die — natürlich anonymen — „ Arbeiter " (die Cha¬
raktermaske „ Arbeiter ist überhaupt bei unseren Feinden sehr be-

liebt ; man lese nur die Lokalpresse ) liefern einen förmlichen Preis -
courant reichsfeindlicher Köpfe : eine Kugel , die Bismarck nicht
trifft , kostet einem Bischoff das Leben, eine Kugel , die trifft , zwei
Bischöffen , eine Kugel , die Bismarck tödtet kostet dem Pabst daS

Leben -c. Wann , fragen wir wieder und wiederum , wann
wird Stieber pensionirt ? Solcher Blödsinn ist doch polizeiwidrig .
— Vom neusten Stückchen deS CulturkämpferS Treitschke ein

andermal .

— Ehrenmitglieder . In einer von der Polizei beschlag -
nahmten Mitgliederliste deS sozialdemokratischen Vereins in WieS -
baden figuriren die beiden Polizeibeamten , welche den Verein ge -
wöhnlich überwacht , als „Ehrenmitglieder . " DaS erscheint unseren
kulturkämpferischen Gegnern etwas sonderbar , da es so gar nicht
zum „ Bündniß der rothen und schwarzen Internationale " passen
will . Wir können den Herrn Culturkämpfern versichern , daß wir

schon oft versucht waren , die Herren Bismarck , Stiebcr , Testen -
dorff und Cousorten zu Ehrenmitgliedern unserer Partei vorzu -
schlagen , weil die genannten Personen weit wirksamere Propaganda
gegen die heutigen Zustände machen , als es leider in unserer
Macht liegt . Darum haben wir uns so aufrichtig gefreut , daß
das Kullmann ' sche Pistol blos mit einem Propfen geladen war .
Bismarck ist auch uns einstweilen noch „unersetzlich . "

— Der Magistrat von Nürnberg hat bekanntlich die dortige
Mitgliedschaft der sozialdemokratischen Arbeiterpartei aufgelöst .
Eine Beschwerde deS Vertrauensmannes an die Kceisregierung
blieb wirkungslos , weil , wie in dem RegierungSentscheiv äußerst
scharfsinnig bemerkt wird , „ der mazistratliche Beschluß " von der

„ thatsächlichen Annahme " ausgehe , „ daß die sogenannte
Mitgliedschaft der sozialdemokratischen Arbeiterpartei zu Nürnberg
den Vorschriften der Art . 14 und 17 deS Gesetzes vom 26 . Febr .
1850 über Versammlungen und Vereine entgegengehandelt und

sich hierdurch nach Art . 20 und 22 daselbst strafrechtlich verfehlt
habe . "

Also aus die Annahme und zu allem Ueberfluß sogar auf
die „thatsächliche " Annahme hin , gegen daS Gesetz verstoßen zu
haben , wird den Sozialdemokraten in Nürnberg das durch daS

Gesetz thatsächlich Jedem zustehende Vereinsrecht verkümmert .

Weiter : Kurz nach Auflösung der Mitgliedschaft wurde eine Volks -

Versammlung aufgelöst , „ weil — wie der „Franks . Ztg . " berichtet
wird — nach Ansicht des auflösenden Polizeicommiffars die Ver -

sammlung eine Fortsetzung der Thätigkeit der aufgelösten Partei -
Mitgliedschaft bilden sollte . " Eine Beschwerde wurde sowohl von

der KreiSregierung sowie vom Ministerium des Innern abschlägig
beschieden . Also „thatsächliche (!) Annahmen " , d. h. in richtigem

A. Schuster , Niederrabenstein : Oskar Tanner , Bielefeld :
Arnold , Hannover : F Schaars , Würzburg : Michael Häuman «
Forst i. L. : Robert Wobusa , Mainz : Ph . Müller .

Die Bestätigung der obengenannten Vertrauensmänner wü!

hiermit mitzetheilt und fordern wir bei dieser Gelegenheit d»

Parteigenossen aller Orte auf , ihre Borschläge zu neuen Vir

trauensmännern baldigst anher gela igen zu lassen , ebenso — we»>
eS noch nicht geschehen ist — dem Ausschuß das Verkehrs - odS

Versammlungslokal anzuzeigen .
Hamburg , 7. August 1874 .

Der Ausschuß
I . A. :

I . Auer , Sekretär , Breitestraße 39 , Hinterhaus erste Etage .

GetverksZenofsenschastliches .
Gewerkschaft der Schuhmacher .

Leipzig . ( Abrechnung über die Strike -UnterstützungSgeldtti
Einnahme : Bon Arnstadt Thlr . 2 17 , von Offenbach erste Seir

dung Thlr . 5 20 , zweite Sendung Thlr . 4, von Gotha Thlr . i
von der Hauptkasse zu Gotha Thlr . 23 ,

Thlr . 23 , von Würzburg Thlr . 2 23 6,
von Wiesbaden Thlr . 4 12 , von Hirben
von Lindenau Thlr . 2 5, von Freiberg
Thlr . 6, von Augsburg erste Sendung Thlr .
Thlr . 3, von Magdeburg Thlr . 3 26 , von

von derselben geliehs
von München Thlr . 8.

bei Kcumbach Thlr . 8

Thlr . 3, von Weimr

5. zweite Sendn » ; ab
Dresden Thlr . 1l>. fu
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Dcutsch : Annahme von Thatsachen — und „Ansichten " eines von Erfurt Thlr . 3, vin WanSbeck Thlr . 6, von Mühlhauft * do

x beliebigen Polizeibeamten sind völlig hinreichend , gesetzlich ver -

bürgte Rechte aus der Welt zu schaffen . Nun , soweit mit solchen
Mitteln beabsichtigt wird , der Arbeiterbewegung ein Bein zu stellen ,
sehen wir lächelnd auf dieses — geniale Beginnen herab . Man

kann wohl hier und da die organistrten Aibeiter auseinander¬

treiben , aber ihnen daS Bewußtsein der Zusammengehörigkeit und
die Ueberzeugung zu rauben , daß die Sozialdemokratie zur Herr -
schaft gelangen wird , daß kann selbst Gott Stieber und sein Pro -
phet Bismarck nicht , und in Bayern , wie anderwärts , wird die

Sozialdemokratie über die großen und kleinen Staatsretter zur
Tagesordnung übergehen .

— Ueber die barbarische Behandlung unsres " in Mainz gefangen
gehaltenen Parteigenossen ZierfaS ist bereits berichtet worden .
Die Behandlung ist nun zwar in etwas milder geworden , aber

als ob man sich der „ Milde " schämte , sucht man jetzt der Frau
des Zierfas das Leben schwer zu machen . Dieselbe wurde nämlich
am 29 . Juli aufgefordert , die Prozeßkosten ihres ManneS ,

Thlr . 2 13 3, von Frankfurt a . M. Thlr . 2, von Plauen Thlr . 4 2fli de
von Apolda Thlr . 1, von Chemnitz Thlr . 9, von Bremen Thlr . 3 201 4

von Mainz Thlr . 3 20 , von Ludwigshafen Thlr . 1, vou Regens ( &

bürg Thlr . 2 5, von Kaufbeuern Thlr . 14 3, von Stuttgart 3

Thlr . 4 17 , von Crimmitschau erste Sendung Thlr . 1, zwei« 23

Sendung Thlr . 1, von Eßlingen Thlr . 3, von Leipzig : sozial�
demokratischer Verein Thlr . 10 , durch eine allgemeine GewerkschaftSt 12

Versammlung Thlr . 2 12 8, sozialdemokr . Verein zweite Sendunj

Thlr . 18 3, dritte Sendung Thlr . 14 21 4, Buchdruckeroerbaus
Thlr . 37 18 1, Metallarbeitergewerkschaft Thlr 3, K iraSs�
Tischlerwerkstatt Thlr . 1 17 3, Grethleins Werkstatt Thlr . 2 lüz f -

durch H. Wil ' e von Pianofortearbeitern Thlr . 1 3, Metallarbeiter ' �
gewerkschast zweite Sendung Thlr . 3, Schneiderzehilfen Thlr . 4 6,

Buchbinderverein The . 5 13 , sozialdemokr . Berein vierte SendurtI

Thlr . 1 13 3, Gewerkschaft der Holzarbeiter Thlr 8, von Dresden - �
Täubners Bachdruckerei Thlr . 7 13 , Buchdruckerverband erste Se « ' �
dung Thlr . 11 23 , zweite Sendung Thlr . 2 3 3, von DeliM

2 8 3, von Landshut Thlr . 113 , von Ersenach Thlr . 2i
�im :Thlr .

Betrage von 32 fl. 20 kr. zu bezahlen , bei Vermeidung sofortiger j f - rner wurde unS Unterstützung zu Th- il von denjenigen Coll - g- rt �
.. . . . . _ _ _ _ _. m" ?, . - . ' _ _ _ _ _ _cm- t - tPcx ! . ' riL - J m- fA » Tnvif in f . imen lind anA therls von Arbelt ' .

Pfändung und zwangsweiser Versteigerung . Wahrhaftig ,
ist ' s im „Reich der Gottesfurcht und frommen Sitte " !

schön

— „ Wohlthätige Correktivmittel . " Die Berliner

„Volkszeitung " schreibt :
„ Einen interessanten Einblick in die Lage der vaterländischen

Eisenindustrie gewährt der soeben veröffentlichte Sekretariats -

bericht des Vereins deutscher Eisengießereien . Der Verein selbst ,
welcher die Hebung der deutschen Eisengußbranche erstrebt , hat rasch
eine

'
große Ausbreitung und praktische Bedeutung erlangt . Nach

den bisher zusammengestellten statistischen Angaben , welche auf
kaum zwei Drittel der Vereinswerke sich erstreckten , repräsentiren
diese beiden Drittel nicht weniger als 62 VereinSwerle mit 42 Holz -
kohlen Hochösen , 131 Kupolöfen und 11,272 Arbeitern , welche eine

JahreSgesammtproduktion von 83,383,000 Kilogrammen an Guß -
und Handelswaaren , Bauguß und Maschinenstücken erzielen ;
41 Vereinswerke mit 7758 Arbeitern gehören der Leipziger Unfall -
BersicherungSbank an . Besondere Aufmerksamkeit wird seitens der

Vereinsleitung der Arbeiterfrage gewidmet , wobei rücksichtslos
anerkannt ward , daß eine nicht geringe Mitschuld an der Vernich -
tung deS Rechtsbewußtseins (!) der Arbeiter bezüglich der ein -

gegangenen Arbeitsverträge sowie an der Lockerung der Diszi -
plin (!) dem JndifferentiSmuS der Industriellen selbst zur Last
fällt . Als Mittel , die Arbeiter den sozialdemokratischen Ein -

flössen unzugänglich zu machen , empfiehlt der Vorstand die Ver -

einigung der Arbeiter aus dem Werke selbst in den Stunden der

Muße zur geselligen Iluterhaltung , zu Bildungsvereinen , ferner
die Gründung von Pensions - und Unterstützungskassen mit

Rücksicht aus die nicht unter daS Haftpflichtgesetz fallenden Un¬

fälle und endlich de » Bau von Arbeiterwohnungen . Daneben
wären als wohlthätige Correktivmittel in Betracht zu ziehen :
die E- theilung wahrheitsgetreuer Abgangszeugnisse und

Nichtannahme von Arbeitern , die keine solchen Zeugnisse be -

sitzen, und die kriminelle Bestrafung des dolosen ContraktbruchS .
Trotz der auf vielen Werken eingetretenen Reduktion der Arbeiter -

zahl werden die guten Arbeiter heute besser bezahlt als vor einem

Jahre ; die Löhne verfolgen mithin immer noch eine steigende
Tendenz . "

Die „VolkSzeitung " bemerkt zu diesem interessanten Einblick ,
indem sie ihren Schulze ' schen Bildungsklepper besteigt :

„ So sehr wir uns mit den ersten Mitteln einverstanden er¬

klären, ' so wenig vermögen wir die Wohlthätigkeit der Correkliv -

mittelchen einzusehen . "
Wir können den Vertheidigern jener Arbeiter - Berdum -

mungsvereine , in welchen die „ Harmonie der Interessen von

Kapital und Arbeit " gepredigt wird , hier nicht des Näheren aus -

einandersetzen , daß die Errichtung von Arbeiterwohnungen bei den

heutigen EigenthumSverhältnissen weiter nichts bedeutet , als die

völlige Lohnsklaverei , die vollendete Unfreiheit des Arbeiters . Die

He- ren mögen , wenn sie sich darüber unterrichten wollen , die

früheren Jahrgänge des „VolkSstrat " nachlesen . Im Uebrigen
stellt der Bericht des Vereins deutscher Eisengießereien der Sozial -

— Aus Norwegen schreibt man dem „ Hamburgischen Cor -

respondenten " :

„Christiania , 28 . Juli . Die norwegischen Sozialdemokraten
konnten , wie schon mehrfach berichtet , bisher keine organistrte Agi -
tation ins Werk setzen, weil sie nirgends ein Versammlungslokal
erhalten konnten . Dieses Hinderniß ist nunmehr beseitigt , indem ,

merkwürdig genug , der hiesige Turnverein sein Lokal den So -

zialisten zur Disposition gestellt hat . Die erste Versammlung in

diesem Lokale fand gestern statt . ES hatten sich etwa 150 Per -
sonen eingefunden , welche ein Entrs von 8 Skillingen ( 3 Sgr . )
zahlen mußten . Nachdem die beiden Sozialisten Hagen ( Nor -
weger ) und Jantzen ( Däne ) eine mit den gewöhnlichen sozial¬
demokratischen Floskeln gespickte Rede gehalten hatten , ward der

Versammlung mitzetheilt , daß in Norwegen eine Zeitung zur Ver -

fechtung der Sache der Arbeiter herausgegeben werden solle . Als -
dann traten 37 Personen einem neuen Arbeiterverein als Mit -

glieder bei , welcher sich darauf unter dem Namen „Norwegischer
Arbeiterverein " mit einem aus 7 Mitgliedern bestehenden Vor -

stand , darunter die Koryphäen Jantzen , Hagen und der Student

Fjörtoft , constituirte . "
Die Bewegung gewinnt also Boden in Norwegen ; daS ver -

mag selbst der einfältige Gesell , der obige Correspondenz geschrie -
ben , nicht zu leugnen . Wenn dieser es schon „ merkwürdig " findet ,
daß unsere norwegischen Parteigenossen ein Versammlungslokal
erhalten , so wird er noch viel Merkwürdiges erleben müssen auf
der skandinavischen Halbinsel .

hei

- iL

— Bonnefoy , Mitglied des Centralcomit6 ' S der National -

garde zu Paris am 13 . März 1871 , ist zur Deportation nach
einem befestigten Platze verurtheilt worden . Man hatte ihn der

Ermordung der Generale Thomas und Lecomte angeklagt ; er

wußte aber ein Alibi ( seine Anwesenheit an einem andern Orte ,
als an dem Schauplatze der That ) nachzuweisen . Es ist merk -

würdig , wie viele P: rsonen schon wegen angeblicher Ermordung
der zwei reaktionären Generale angeklagt und verurtheilt worden

sind , während doch nachgewiesen ist , daß jene Beiden unter den

Kugeln ihrer eigenen Soldaten fielen , denen sie fortwährend aufs
Volk zu schießen befahlen . Der wahnsinnige Ankläger der Com -

mune , Gaveau , ist todt , aber seine Nachfolger tthnn grade , als ob

sie ebenfalls verrückt wären .

welche nach Tarif in Arbeit kamen und auch
gebern Thlr . 49 17 8. Summa Thlr . 377 — 4.

Ausgabe : Für abgereiste Collegen verausgabt Thlr . 27 '

für durchgereiste Collegen Thlr . 46 14 8, für Controlle Thlr . 46 ify
Unterstützung für strikende Collegen Thlr . 186 8 3, für PaOT i ,
und Porto Thlr . 5 17 9, für Annoncen Thlr . 13 22 3, s® &

Druckkosten Thlr . 22 21 , an die Hauptkasse Darlehn zurückgezahlt
Thlr . 25 . Summa Thlr . 379 5 7. /

Bilanz : Einnahme Thlr . 377 — 4. Ausgabe Thlr . 379 5 tii
Bleibt Defizit Thlr . 2 5 3. @l :

Obige Abrechnung ist geprüft und für richtig befunden . Sollrt �
durch ein Versehen eine Unrichtigkeit sich eingeschlichen haben , darts�
bitten wir , eS uns brieflich mitzutheilen . zg

Leihold , Zucht , Bergmann , Controlleure .

Nsißner , Kassirer . J
Indem wir den Gebern dieser Spenden unfern innigsten Da >

sagen , wollen wir nicht versäumen , auf unser » sechswöchentlich
Sinke und dessen Vorkommnisse zurückzukommen . Daß wir siej
reich auS diesem Strike hervorgegangen sind , wollen wir nft

sagen , trotzdem eine ziemliche Zahl der einsichtsvollen Arbeitgeb
unsere Forderungen bewilligt hat . Jedoch haben wir eine durä.
greifende Besserung unserer Löhne im Allgemeinen erzielt ; es wä>

uns leicht gewesen , unsere Forderungen voll und ganz durchz « �
setzen, wäre nicht eine größere Zahl unserer M tcollegen zu leicht' 1

gläubig gewesen . Eine Anzahl Arbeitgeber überredeten nämli ? w

ihre Arbeiter bei Ausbruch des Strikes , die Arbeit nicht niedei

zulegen , da sie ( die Arbeitgeber ) alles nachzahlen wollten , we

unsere Forderungen� durchgingen ; und unsre Collegen glaubt »
was ihnen die Arbeitgeber sagten , in der Voraussetzung , Mänki� »�
von Wort zu Arbeitgebern zu haben ; jedoch sie saheu sich schreckli�i
getä' ffcht , und der ganzen Strikebewegung versetzte dieser Zwische»' . �
fall einen derben Schlag . Trotzdem hielten vie Strckenden tapfq�
aus , und die große Zahl der Abreisenden ermöglichte uns ein�j™
theilweisen Sieg . Gleichzeitig kam uns die günstige Meinung d « �

Publikums und der Presse zu Gute . Aber ganz anders benahm
sich eine Anzahl Arbeitgeber , und wir wollen in Kürze nur einh

Beispiele von dem ehrenwerthen und anständigen Benehmen del' �.
selben anführen . Ein Fabrikant nannte den mit der Ueberreichu »! /
deS Tarifs beauftragten Collegen einen Lumpenhund , ein Änderet ! V

drohte seinen Gehilfen , wer sich am Strike betheilige , den würvs . �

er die Treppe hinunterstürzen ; mehrere Arbeitgeber gaben cht �

Ehrenwort , den Tarif den Gehilfen zu bezahlen und bekamt .

Arbeiter , nach 14 Tagen oder 3 Wochen , als Pfungsten da wart

be,

Jlttiere Partei - Augelegenheite «.
An die Parteigenossen !

Durch Beschluß deS diesjährigen Parteiconzresses zu Coburg

gaben sie ihren Gehilfen einen viel niedrigeren Lohn mit bei * «c

Bemerken , wenn sie dafür arbeiten wollten , könnten sie arbeitel

Das ist doch gewiß ehrenhaft . Es wurde sogar ein Arbeitgebe >
welcher zu Gunsten der Gehilfen sprach , auS der Arbeitgebervel
sammlung hinausmaßregelt , b. schimpft und verleumdet . In selbig !
Versammlung wurden gleichzeitig auf Antrag eines jungen Meistert

die

Ci,

8
m« 5Tie sich b- i I - i . - - einjchlli - ich- ln » « . .

. _ _ _r
_ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _j . . . « _ _ _ _ _ _sammtliche Vnbandlunaen mit UNS abaebrochea . Das waren chdes Ausschusses kann , wenn letzterer seinen Pflichten nachgekommen ,

wieder gewählt werden , doch darf sich derselbe nie länger als zwei
auseinanderfolgende Jahre an ein und demselben Orte befinden ;
der Sitz der Control - Commission muß jährlich wechseln , abge -
ändert , und zwar wie folgt : „ A 16 . Der Sitz deS Aus -

schusses kann , wenn letzterer seinen Pflichten nachgekommen , wieder -

gewählt werden ; der Sitz der Control Commission muß jährlich
wechseln . " Da nun Abänderungen der Parteiorganisation nach
§ 9 derselben , einer Urabstimmung der Parteigenossen unterbreitet
werden müssen , so ordne » wir hiermit dieselbe an . Aufgabe der
Vertrauensmänner ist eS nun , Parteiversammlungen zu veran -
stalten und in denselben die vom Congreß vorgeschlagene Ab -

änderung zur Debatte und Abstimmung zu bringen .
DaS Resultat der Abstimmung muß spätestens bis zum

2. September in Händen deS Ausschusses sein . Zur Form der

Abstimmung schlagen wir vor , daß diejenigen Stimmen , die für
Abänderung sind, unter der Rubrik ja , die dagegen , mit nein ,

aufgeführt werden .

Der Partei haben sich neu angeschlossen : Verden , Vertrauens -

mann : M. Günter , Sommerfeld , Vertrauensmann : A. Schulz

sämmtliche Behandlungen mit unS abgebrochen . Das waren

Kurzem die Vorkommnisse während deS SirikeS . Wir haben Esi
fahrungen gemacht , und diesmal haben sie unS geschadet ; wij?�
werden aber den Nutzen daraus zu ziehen wissen und ersuch�siü
unsere auswärtigen Collegen , ebenfalls Notiz davon zu nehmerti»!
Gleichzeitig aber ermahnen wir , einzutreten in die Gewerkschast �4

denn wären in Leipzig alle Collegen bei der Gewerkschaft gewesert
dann wäre der Sieg vollständig und leicht gewesen . Ohne
werkschaft und ohne jede Vereinigung hätten wir nichts erziele�

Wir ersuchen unsere auswärtigen Collegen , Leipzig noch j"
j

1

meiden , denn wir müssen trachten , daS Errungene festzuhalten urt� !?'

womöglich noch mehr zu erringen . In Leipzig finden die Mitgliedert �
Versammlungen der Gewerkschaft jeden Montag Abends auf dert )

Verkehr der Schuhmacher , Münzzasse 3, bei Herrn Schreiber sta�
Mit collcgialischem Brudergruß �

Moritz Hörtzsch , Vors . JJg
Kotha . Abrechnung der Hauptkasse für die Monate Jrt *'

und Juli 1874 . Kassenbestand vom Monat Mai 230 thlr . 24
2 pf. Einnahme vom 1. Juni bis 1. August : von Gotha 1 tl ) t

ö" to.22 gr . 5 ps. , Lindenau - Plagwitz 20 gr . , Frankfurt a. M. 28 g�'
Vertrauensmänner wurden weiter vorgeschlagen : Berlins Wandsbeck 3 thlr . 6 gr . 3 pf. , Kaujbeuren 2 thlr . 8 gr . , Äu /



bürg 1 thlr . 28 gr . , Konstanz 1 thlr . 16 gr . 5 pf. , Bieberach
tat » 17 gr . 5 pf. , Erfurt 5 thlr . 18 gr . , Leipzig 5 thlr . 29 gr . 4 pf. ,

München 15 thlr . 8 pf. , Wolsenbüttel 1 thlr . 17 gr . , Bieberach
wit! l thlr . 29 gr . 5 pf. , Gotha 26 gr . 8 pf. , Arnstadt 3 thlr . 9 gr .

6 Pf-, Dresden 14 thlr . 12 gr . , Pforzheim 5 thlr . 9 gr . 5 pf. ,
35 » Landshut 3 thlr . 20 gr . 8 pf. , Braunschweig 4 thlr . , 18 gr . ,
wetf Wiesbaden 5 thlr . 9 gr . 3 pf. , Leipzig 2 thlr . 12 gr . , Wands -
odi beck 1 thlr . 5 gr . , RochUtz 2; 17 gr . 5 pf , Würzburg 5 thlr .

23 gr . 5 pf. , Nürnberg 12 thlr . 10 gr . 2 pf. , 10 thlr . Strike -
gelder an die Hauptkasse zurückgezahlt , Erfurt 5 thlr . 20 gr . ,
Frankfurt a. M. 1 Thlr . 2 gr . , Pottschappel 1 thlr . 28 gr . 5 pf . ,
Mühlhausen i . Th. 1 thr . 2 gr . , Augsburg 3 thlr . 9 gr . 5 pf . ,

je. Leipzig 3 thlr . , Weimar 3 thlr . 12 gr . , Crimmitschau 1 thlr .

_ _ _ 24 gr . , Regensburg 1 thlr . 5 gr . 7 pf. , Konstanz 15 gr . 3 pf. ,
Lindenau - Plagwitz 11 gr . , Mannheim 13 gr . 5 pf. , Regensburg
1 thlr . 6 gr . , Rochlitz 1 : 1 thlr . 7 gr . , Lohr 3 thlr . 12 gr . 3 pf. ,
Hürben - Krumbach 27 gr . , München 10 thlr . 14 gr . , Eßlingen

. 3 thlr . 8 gr . 2 pf. ( wo bleibt das Abrechnungsformular ? ) , Gotha
der 2 thlr . 17 gr . 8 pf. Summa der Einnahme mit Kassenbestand
ser ZgQ thlr . 17 gr . 4 pf. Die Protokollgelder werden später ver -

3- rechnet . Wir fordern , daß bis spätestens den 1. September l . I .
eh» die Gelder dafür eingesandt werden . Ausgabe : Gehalt und Per -
c. ö lag des Vorsitzenden für Juni und Juli 38 thlr . 23 . gr . 6 pf. ,

Abonnement 2 Monate „Volksstaat " 13 gr . 4 pf. , „ Neuer So -
im » zialdemokrat " 18 gr . 6 pf. , Porto des Kas sirers 23 gr . 5 pf. , für

abgesandtes Geld . 4 Bogen Papier 4 pf. , Zuschuß nach Frank -
lö> surt a. M. 5 thlr . , do . Eisenach 2 thlr . , do . Stuttgart 3 thlr . ,

us-' do. Halle a. S . 2 thlr . , 5 kleine Stempel 2 thlr . , Gehalt für
2� den Kassirer fürs verflossene Verwaltungsjahr 25 thlr . , für Juli

> 20. 4 thlr . , Unterstützung nach Wiesbaden ( Strike ) 10 thlr . , an Dietz
.eits* ( Ludwigshafen) zur Agitation 3 thlr . , Abonnement „ Union " 5 gr .
galt 3 pf. , Abzahlung an die Genossenschaftsbuchdruckerei in Leipzig
oesit zz ein Reisehandbuch für die Verwaltung 11 gr . , für zwei
ziah Packete , Statuten und Protokolle , Porto 1 thlr . 16 gr . Summa :
aft»l 123 thlr . 23 gr . 8 pf.
>unj Bilanz . Einnahme mit Kassenbestand 390 thlr . 17 gr . 4 pf.
M Ausgabe 123 „ 28 „ 8 „
W

. Bleibt in Kassa : 266 lifl . . 18 gr . 6 pf.

,
' tlReiseuntersiutzung für die Mitglieder

der Holzarbeitergewerkschaft zurück 8 „ 17 „ — „

ianj Summa : 275 thlr . 5 gr . 6 pf.
Abrechnung der Krankenkasse : Kassenbestand vom letzten Quartal

- J b7 thlr . 17 gr . 5 pf. Eingegangen vom 1. April bis 31 . Juli
• 1874 : von Nürnberg 2 thlr . 16 gr . , Landshut 1 thlr . 22 gr . ,

� Meiningen 1 thlr . , Wolfenbüttel 22 gr . , Erfurt 12 thlr . 25 gr . ,
Braunschweig 5 thlr . 13 gr . , Pottschappel 4 thlr . 5 gr . 5 pf. ,

heit Augsburg 3 thlr . , 20 gr . 4 pf. , Gotha 1 thlr . 23 gr . , Mann¬
heim 3 thlr . 26 gr . 5 pf. , Arnstadt 3 thlr . 16 gr . 6 pf. , Chem -

9< fUtz 15 gr . , Eisenach 17 gr . , Rochlitz 2: 6 gr . , Landshut 15 gr . ,

� Apolda 12 gr . , Frankfurt 2 thlr . 7 gr . , Wiesbaden 1 thlr . 4 gr .

rviel
� dfv Weimar mit Extcasteuer 4 thlr . 2 gr . 5 pf. , Leipzig 5 thlr .

nii l1 9r - 7 pf- , Mügeln 20 gr . , Eßlingen 1 thlr . 16 gr . 2 pf. ,
, ' a Konstanz 17 gr . 5 pf. , Wolfenbüttel 23 gr . , Offenbach 3 thlr . ,
' ' Dresden 9 thlr . 14 gr . , Würzburg 12 gr . , Mühlhausen 2 thlr .

k » � gr . 8 pf. , Crimmitschau 1 thlr . 17 gr . 5 pf. , Ltndenau - Plag -0
dntz 16 gr . 5 pf. , München 3 thlr . 8 gr . 5 pf. Summa der

Einnahme mit Kassenbestand 101 thlr . 16 gr . 1 pf. Ausgabe :
�. Apolda : Zuschuß 10 thlr . , do . Mühlhausen 2 thlr . , Abzahlung an

die GenossenschaftSbuchdruckerei in Leipzig 5 thlr . , Zuschuß Gotha
�6 thlr . , 2 gr . Porto . Summa : 33 thlr . 2 gr .

Bilanz . Einnahme 101 thlr . 16 gr . 1 pf.

�„ 1 Ausgabe 33 „ 2 „ — „

idjS Bleibt in Kassa : 68 thlr . 14 gr . 1 pf .

siezt . Hier kommt hinzu die Extrasteuer von Dresden 22 gr . , Ko -

„ich bürg 5 gr . , Erfurt 3 thlr . 29 gr . , Mühlhausen 13 gr . , Meiningen
lebls� gr - 6 pf. / Wolfenbüttel 11 gr . Augsburg 12 gr . , Mannheim
ar�o P- , Rochlitz 1 : 20 gr . , Rochlitz ' 2: 3 gr . , Arnstadt 26 gr . ,
wäl0 ° lda 6 gr . , Erfurt 14 gr . , Gotha 1 thlr . 3 gr . , Eßlingen 13 gr . ,

ch. ii ' �raunschweig 1 thlr . 12 gr . , Offenbach 18 gr . , Nürnberg 21 gr .

sich!'
� Pf. Summa 14 thlr . Macht zusammen einen Kassenbestand

nli� °n 82 thlr . 14 gr . 1 pf.
. per Abrechnung der eingegangenen Unionsgelder . München 3 thlr .
' oefl!� gr - , Gotha 1 thlr . 10 gr . , Hürben - Krumbach 7 gr . 6. pf. ,
ptei» Mühlhausen 3 gr . 2 pf. , Pottschappel 16 gr . 5 pf. , Landshut
nM~ . gr . , Mannheim 12 gr . , Arnstadt 20 gr . 4 pf. , Weimar 11 gr . ,
ckliiWenach 2 gr . 8 pf. , Koburg 10 gr . , Rochlitz 2: 6 pf. , Kauf -
chzti' �uren 10 gr . , Augsburg 8 gr . 3 pf. , Wolfenbüttel 7 gr . , Nürn -

U ' W» g 14 gr - , Dresden 2 thlr . 9 gr . 6 pf , Braunschweig 22 gr . ,

j „e»yranksurt 11 gr . 5 pf. Summa : 12 thlr . 25 gr . 5 pf. Die

pe» unionSgeldcr werden fortan aus der Hauptkasse an die Central -

>mi»�waltung gezahlt . Es fällt somit die Steuer von 2 pf. weg .

� Gruß Für die Verwaltung : W. Bock .

pep Als Restanten sind zn verzeichnen : Gießen , Halle , Magdeburg ,

hunj Apolda, Freiberg , Chemnitz , Braunschweig . Wir bitten , kein Geld

ver » % e Formulare einzusenden und auf dem Coupon der Postan -
lirv«! �ssung genau die Summe , was zur Gewerkschaft und was zur

iht Krankenkasse gehört , zu vermerken .

inie « Wir machen hierdurch nochmals bekannt , daß kein Reisegeld

widArtc Coupon verabfolgt werden darf . Desgleichen müssen die

pei < EdupdnS auf der linken Seite mit dem OctSstempel abgestempelt
site » Arbeit , bei der Abreise desgleichen , bei Auszahlung auf der rechten
ebe»!s�itr. Wo der Ortsstempel noch fehlt , muß neben dem kleinen

rver�i uittungSstempel der Ort der Abreise wie der der Auszahlung
big!» schrieben sein . Jede Reiseunterstützung muß inS Qaittungsbuch

stet» Reisenden vermerkt werden . W. Bock .

a i» Gewerkschaft der Maler , Lackircr und Vergolder .
i Es Araunschweig . Berufsgenossen ! Der auf den 19 . , 20 . und

wi' �l. v. Bits , anberaumte und wegen nicht vorher zu sehender
uchck üvstsip . pe „ och in l�ter Stunde vertagte Congreß findet nach er -
nieir wlgter Verständigung mit den Berussgenossen in Cassel am 23 . ,

chass �4. und 25 . August statt .
»tfew Die Tagesordnung zum Congreß bleibt unverändert die folgende :

Gk t ) Die Lage unserer Branchen . 2) Die Lokalvereine und die

-zielt Gewerkschaft . 3) Die Centralorganisation . 4) Das Statut der

h Z« Gewerkschaft. II . Tagesordnung zur Gewerlschafts - Gener alver -

uiu !?üimlung: 1) Bericht des Ausschusses . 2) Die Agitation . 3) Die

edek �werkschastS - Krankenkasse . 4) Der Anschluß an die Union .

de » *>) Anträge . 6) Wahl des Vororts .

statt! . Collegen, säumet nicht , thut Eure Pflicht und sendet zahlreich
.�legirte. Sollte eS nicht möglich sein , unter diesen großen Ge -

rs. ' °' -sstSbranchen eine Einigkeit zu erzielen ? Ja , eS ist möglich ,
nur dann , wenn wir der lokalen Absonderung entsagen ; fort

4�ft mit aller Nörgelei und dem Größenwahnsinn , der uns bisher
tpP��mmt hat . H- rauS aus der Lethargie und frisch ans Werk ;

. haben Grund genug , unS aufzuraffen und das zu erstreben ,
� andere Arbeiter in und durch ihre Organisationen schon

errungen haben . Die Colleg . n Cassels bieten uns die Hand , um
die langersehnte Einheit zu erzielen .

Bereitwilligst geben sie den Delegirten unentgeltliches Logis
und tragen für die örtlichen Vorbereitungen Sorge . Es wird
also uns Allen so leicht gemacht , daß keinerlei Rücksichten übrig
bleiben .

Die zum 19 . Juli angemeldeten Delezirten , denen ja von der
Vertagung des Congresses direkte Mitteilung geworden , werden ,
wenn keine andere Nachricht hier eintreffen sollte , zum 23 . August ,
als angemeldet betrachtet .

Neue Anmeldungen , die wir recht zahlreich erwarten , sind bis
spätestens den 17 . August an den GeschäflSführer des Ausschusses ,
Th . Rosenkranz , Reichenstr . 22 , einzusenden .

Gleichzeitig die Mittheilung , daß die Delegirten bei ihrer An -
knnft in Cassel als Erkennungszeichen eine rothe Schleife tragen
wollen , an welchem Zeichen auch daS Empfangseomitv kenntlich ist .
Das Congreßlokal ist : Zur Stadt Alsleben , Castenalsgasse 17 .

Also Collegen allerorts , auf zum Congreß !
Der Ausschuß .

( Sämmtliche Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten . )
Die Mitgliedschaften werden aufgefordert , die Abrechnungen

pünktlich zu liefern , damit die Hauptkaffe ihre Abrechnung liefern
kann . C. Berg , Hauptkassirer .

pr . Avr . Herrn Meyer , Damm 13 .

Corresponbenz . Herrn Ä. Schmidt in Dresden ersuche ich um
Artwort auf den Brief vom 15 . v. M. Th. Rosenkranz .

Allgemeiner deutscher Schneiderverein .
Kalle a/S . , 5. Aug. Vereinsgenossen ! Noch einmal bringe

ich zu Eurer Kenntniß , daß AlleS zur Generalversammlung voroe -
reitet ist, und erwarten wir von den Mitgliedschaften , daß sie ihre
Schuldigkeit thun werden , damit wir in unfern Erwartungen nicht
getäuscht werden . Ein : jede Stadt , wo eine Mitgli dschaft be -

steht , muß durch einen Delegirten vertreten sein . Scheue Keiner
das kleine Opfer , was es erfordert , denn er hilft dazu beitragen ,
daß wir etwaS Großes , Ganzes erzielen , damit es nicht mehr
bleibt , wie eS bis jetzt der Fall war , daß wir nicht mehr Sklaven
der Arbeit , sondern freie Arbeiter sind . Auch diejenigen Collegen ,
welche keinem Lokal - oder Fachverein angehören , werden ersucht ,
sich durch einen Delegirten auf der Generalversammlung vertreten

zu lassen , denn nur dadurch , daß wir Alle , Mann für Mann ein -
treten für unsere große Sache , wird es uns möglich sein , die
drückende Fessel der Kapitalmacht zu zerreißen und die Bande des
ehernen Lohngesetzcs von unS abzustreifen . Also , Collegen , Brü -

der , unsere Devise muß sein : Auf zur Generalversammlung !

Briefe zc. sind an Unterzeichneten zu senden .
Im Auftrage : Julius Beyer , Kl . Sandberg 21 ,

Hof , rechts 1 Tr .

Für Freiquartiere wird so viel wie möglich gesort . D. O .

CorresponvenzeN «
Merchcnvach i. V. ( Prozeßbericht . ) Es wäre höchst unrecht ,

die kostbaren Spalten dieses Blattes zu einem langen und breiten

Bericht über eine Gerichtsverhandlung zu benutzen , bei welcher ein

Parteigenosse mit kürzerer oder längerer Hast bedacht worden ist ,
wegen Beleidigung eines Menschen aus den höheren Classen, event .

wegen Uebertretung des Z 185 jc . ; solche Tagesereignisse sind den

Parteigenossen so kurz als möglich zur Kenntniß zu bringen . Judeß
giebt eS auch hier wie überall Abnotmitäten , weshalb ich nicht
unterlassen kann , den Parteigenossen Notiz zu geben von einem

Prozeß zwischen einem Fabrikanten und einem Arbeiter , welcher
schließlich damit endigte , daß Letzterer als Beklagter zu 8 Tagen
Gefängniß und Bezahlung der halben Kosten , Elfterer als Kläger
zu 5 Thaler Strafe und Bezahlung der halben Kosten verurtheilt
wurde . Der Sachverhalt war kurz folgender : . Mein in sozialen
Dingen indifferenter Bruder wurde im August vorigen Jahres vom

Färdereibesttzer H. Hempel ohne jeden Grund und blos deshalb außer
Arbeit gesetzt , weil er daS Unglück hatte , mein Bruder zu sein .
Höchst ungerecht war dies von Seiten des Genannten , und ent -

rüstet darüber sagte ich meinem Bruder , daß das Beste sei , eine

solche Handlungsweise im „VolkSstaar " bekannt zu geben , damit
die öffentliche Meinung sich ein Uitheil bilden möge. Er hat dies

gethan in Nr . 74 , Jahrgang 1873 und zwar mit Rücksicht auf
die Natur deS H. Hempel , in einer durchaus wahren aber etwas
derben Weise , nichts Schlimmes ahnend , da ihm bekannt war , daß
bei Differenzen mit anderen Arbeitern , die Heimzahlung mit gleicher
Münze dem Herrn Hempel wenig Schmerzen verursachte und der -

selbe überhaupt ein Freund deS SprüchwortcS : „ Wie du mir , so
ich dir " zu sein schien. Doch dem war nicht so. Nach wenigen
Tagen ließ der Färbereibesitzer H. Hempel durch einen Sachwalter
einen Strafantrag bei dem königl . Gerichtsamt wegen öffentlicher
Beleidigung stellen und bat um nachdrücklichste Bestrafung , da

ihm „Unvernunft " , „ VerfolgungSwuth gegen Sozialisten " jc . vor¬

geworfen sei , worauf das Gerichtsamt 14 Tage Gefängniß und

Bezahlung der Kosten dem Beklagten „ von Rechts wegen " zuer -
kannte . ES ist hierauf dem Beklagten spielend leicht geworden ,

gegen diesen Bescheid vorstellig zu machen , welcher Art das Vor -

gehen HeinpelS war , ferner Gründe und Zeugen ausreichend zu
besorgen , welche geeignet waren , die inkriminirten Stellen abzu -
schwächen , endlich geltend zu machen , daß ja Hempel als Kläger
selbst beleidigende Ausdrücke , wie „ Faullenzer " jc . beliebt - , und

daß dieserhalb daS königl . Gerichtsamt gleichfalls gegen denselben
strafend vorgehen möge. DaS Gerichtsamt Hierselbst gelangte
hierauf nach weiterer Untersuchung dieser Sache zu einem anderen

Bescheid und zwar , daß Müller mit 8 Tagen Gefängniß und

Bezahlung der Hälfte der Kosten , Hempel mit 5 Thalern Strafe

zu bestrafen sei , wobei sich Herr Hempel jedoch nicht beruhigte ,
sondern Einspruch bei dem königl . Bezirksgericht in Zwickau erhob ;
dasselbe bestätigte obige » Erkenntniß und ist somit die Sache be -

endet . Wenn sich auch über die beiderseitige Strasart noch sagen
ließe , wie schwer dem Arbeiter die Strafe und Kosten werden

müssen im Vergleich zu einem sehr reichen Fabrikbesitzer , so zeigt
dieser Prozeß wenigstens allen Arbeitern , daß selbst unter den

heutigen für die Ardeiter mangelhaften Gesetzen sich bei Einmüthig -
keit wesentliche Vortheile hinsichtlich einer humaneren Behandlung
von Seiten der Arbeitgeber erzielen lassen , welche nicht selten das

Wort Bildung im Munde führen und mit der That verläugnen ,
rohe Ausdrücke gebrauchen , die von den Arbeitern gewohntermaßen
ruhig hingenommen oder wieder verwerthet werden . Hinsichtlich
der Pflege , der Bildung und Gesittung irr den Fabriken könnten

sich ja manche Fabrikbesitzer etwas mehr hervorwazen , zumal sie

rechten Eiser in sozialistenfeindlicher Hinsicht entwickeln und Jeden

scharf beobachten , der sich zur Sozialdemokratie bekennt . Sache

der Arbeiter aber ist es , solchen Arbeitgebern begreiflich zu machen ,
daß sie nach Gedanken und Gesinnungen der Arbeiter nichts zu

fragen haben . Robert Müller .

Cökn . Im Oktober d. I . wird Hierselbst eine neue Bürger -
meisterwahl stattfinden . Der bisherige Herr Oberbürgermeister
Bachem ist nebenbei Präsident des AufsichtSratheS der Cöln -
Mindener - Eifenbahn - Gesellschaft .

Aber erst heute ist man auf den Gedanken gekommen , daß daS
Interesse der Cöln- Mindener- Eisenbahn - Gescllschaft , dem Interesse
der Stadt Cöln sehr oft diametral entgegensteht . Die Majorität
der hochweisen Väter unserer Stadt will nun , daß der zukünftige
Herr Oberbürgermeister kein anderes Amt mehr bekleiden soll ,
und sie haben demselben bereits ein Gehalt von 6000 Thlr . ans -
geworfen .

Als ob damit etwas geändert wäre ! Oder steht dem Jnter -
esse des zukünf igen Herrn Oberbürg - rmeifter der alten „ Colonin
Agrippina " als einfachem Aktionär der Cöln - Mindener - Eisenbahn
oder jeder andern Gesellschaft nicht sehr oft das städtische Jnter -
esse schnurstracks gegenüber ?

In erster Linie ist als zukünftiger Oberbürgermeister der Ex-
communist Dr . H. Becker ( Dortmund ) in Vorschlag gebracht .

Böswillige Menschen behaupten nun , Herr Dr . H. Becker sei
auch mit der Coln- Mindner- Eisenbahn - Gesellschaft verwandt , ver -
' chwägert oder in Dienstverhältnissen .

Königsöerg . Wie die Leser aus Nr . - 68 des „BolkSstaat "
wissen werden , war aus Anlaß der Schließung der hiesigen Mit -
gliedschaft der sozialdemokratischen Arbeiterpartei von Herrn Gri -
gatis eine Volksversammlung angemeldet worden , um das ver -
- aftungSmäßig gewährleistete , durch die Auflösung der Mitgliedschaft
aber bedrohte Vereins - und Versammlungsrecht zu wahren . Die
Versammlung war angemeldet am 5. Juni . Trotzdem nun tz 1
des Vereinsgesetzes vom 11 . März 1850 ausdrücklich die sofor -
tige Bescheinigung einer angemeldeten Versammlung vorschreibt ,
erhielt der Emberufer Grigatis , trotz mündlicher Vorstellungen ,
die Bescheinigung doch erst am 5. Tage nach erfolgter Anmeldung
und zwar durch die Post zugestellt ; natürlich nahm G. die Be -
scheinigung jetzt nicht an . Gegen diese willkürliche Handhabung
des Gesetzes seitens der Polizei erhob Grigatis Beschwerde bei
der Regierung , aber ohne Erfolg . Nunmehr wandte sich GrigatiS
unterm 10 . Juni beschwerdeführend an das Ministerium des In -
nern in Berlin utit folgender Eingabe :

„ Fünf Tage vor der zu Montag , den 8. d. M. Abends halb
8 Uhr im Kneiphöf ' scheu Gemeindegarten Hierselbst anberaumten
und von mir einberufenen öffentlichen Volksversammlung schickte
ich die laut Gesetz vom 11 . März 1850 vorgeschriebene Anmel -

dung und verlangte hierüber die laut desselben Gesetzes im § 1

vorgeschriebene sofortige Bescheinigung . Das Königl . Polizei -
präsidiunl crtheilte diese nicht , auch dann nicht , als ich drei Tage
vor der betr . Versammlung , also zwei Tage nach der Anmeldung ,
persönlich darum anhielt . Hierüber beschwerte ich mich desselben
Tages Vormittags bei der Kgl . Regierung hier und bat dieselbe ,
Sorge zu tragen , daß mir die Bescheinigung auf meine Anmel -

dung werde . Die Regierung hat mir bis jetzt keine Antwort zu -
kommen lassen ; die Bescheinigung habe ich auch jetzt noch nicht .
Ich bitte das Königlich preußische Ministerium des Innern , die

qu . Behörden und Beamten anzuweisen , daß dieselben so handeln ,
wie unsere Gesetze eS vorschreiben , mir auch die gesetzliche Beschei -
niguug zu ertheilen . "

Endlich , am 13 . Juli , kam der Bescheid des Ministeriums deS
Innern . Man lese und staune :

„ Auf Ihre Beschwerde vom 10 . v. M. wegen angeblich nicht
ertheilter Anmeldebescheinigung über die von Ihnen am 8. v. M.
im dortigen städtischen Polizeibezirke anberaumte Bolksversamm -
lung , eröffne ich Ihnen , daß , nach den angestellten Ermittelungen ,
seitens des dortigen Polizeipräsidiums die vorschriftsmäßige An -

meldebefcheinigung an Sie am 5. vor . M. per Post abgeschickt
worden ist, Sie indessen die Annahme der qu . Bescheinigung aus
dem Grunde verweigert haben , weil dieselbe portopflichtig über -

sandt worden war .
Da nun die Uebersendung der qu . Anmeldebescheinigung , mit

Rücksicht darauf , daß Sie außerhalb der städtischen FestungS -
mauern wohnen , per Post erfolgen mußte , die Zufertigung der

qu . Bescheinigung in portopflichtiger Form übrigens den allge -
meinen Bestimmungen über den amtlichen Geschäftsgang entspricht ,
so haben Sie sich selbst beizumessen , wenn Sie nicht rechtzeitig in

den Besitz der qu . Bescheinigung gelangt find .
Ihre Beschwerde kann ich deshalb als begründet nicht aner -

kennen . Der Minister deS Innern . Im Auftrage Klutzow . "
Preußen ist ein „Rechts "staat . Und da dieser „RechtS "staat

Deutschland jetzt in der Tasche hat , so kann man sich ungefähr
denken , wie künftig daS Vereins - und Versammlungsgesetz geHand -
habt werden wird , wenn dasselbe preußisch - deutsch geworden ist .

Rresksu , 6. August . Wie sie ftohlocken mögen die Herren
von der hohen Polizei ; haben sie doch hier erreicht , was ihren so

tüchtigen College » Rüder , Stromer je . nicht gelungen . Todt —

so scheint es — mausetodt ist die sozialdemokratische Arbeiterpartei
in Breslau , keine Versammlungen mehr , keine Agitation , kein

Lebenszeichen . Und wie zart , wie ganz ohne brutale Gewalt hat
die Polizei uns hier scheinbar vom Leben zum Tode befördert ,
nicht etwa verurtheilt , eingescharrt , aufgelöst hat sie uns , sondern
einfach an die Luft gesetzt, obdachlos gemacht . Jahre lang hat sie
— oft schwer und mühsam — gearbeitet , bis sie es so weit ge -
bracht , daß auch nicht daS entfernteste Lokal für Versammlungen
unserer Partei zu bekommen ist . Von Straße zu Straße gehetzt ,
bis hinaus in die cutlegendsten Gäßchen , ja selbst bis in ein be -

nachbarteS Dorf ist der Partei jetzt Alles gesperrt . Nur zu , Herr
Reichskanzler , geben Sie ohne Furcht ein recht freies Bersamm -
lungsgesetz auf dem Papier , die Polizei hat schon Mittelchen , den

„ Mißbrauch der Freiheit " zu verhüten .
Und doch ist der Tod der Partei hier nur ein Scheintod .

Trotz der schon seit einem Jahre bestehenden Uumöglichkeit , für die

Partei öffentlich zu agitiren , hat sich die Zahl der regelmäßig zah -
lenden Parteimitglieder aus nicht ganz unbeträchtlicher Höhe ge -

halten , und ist der Stand der „VolkSstaat " abonnenten ein ziemlich
guter . Allein es ist nicht genug zu tadeln , wenn ein Theil der

Parteigenossen glaubt , mit dem Partcibeitrag und dem Lesen de «

„Volksstaat " sei der MitgliedSpflicht genügt . Gerade hier , wo

jede große Agitation so schwierig , müßt Ihr , Parteigenossen , im

Kleinen der Partei , nützen , zum müdesten aber euch um die Partei
kümmern , mit dem Vertrauensmann in Verbindung treten und

keine Gelegenheit , mir andern Parteigenossen zusammenzukommen ,
verabsäumen . ES ist klar , an dieser Passivität eines TheilS der

Mitglieder ist blos eine gewisse schlaffe Nachlässigkeit schuld , die

zu überwinden nur ein wenig Willenskraft nöthig ist . Jede AuS -

rede ist faul und hinfällig . Es ist schmähliche Rücksichtslosigkeit
von diesen passiven Genossen , die Besorgung aller Angelegenheiten
einer geringen Anzahl zu überlassen und selbst sich um nichts zu
kümmern . Wie ? Die sozialdemokratische Arbeiterpartei , der der

deutsche Arbeiterstand die Hebung seiner geistigen Lage verdankt ,

die Partei , die die Arbeiter gegen daS mächtige Kapital organistrt ,
die ihnen den Muth und die Macht gibt , dem Uebermuthe der



herrschenden KlasseÄ zu trotzen , die sie erst zu freien , selbstbewußten ,
denkenden Menschen macht , sie verdient eS doch wahrhastiq , daß

man ihr einmal ein oder zwei Stunden opfert . ES ist wirklich so
wenig , was verlangt wird , und Jeder kann , wenn er nur will .

Kurth , 27 . Juli , lieber daS gestern hier im Prater ge�
feierte Arbeiterfest folgen anbei in thunlichster Kürze die Zto

tizen , die wir von allgemeinerem Interesse erachten , zumal das

Fest eireS der sebönsten vnd wie wir hoffen , nicht ohne guten Ein -

fluß auf unsere Bewegung hier und am Platze war . Wir schätzen
die Zahl der Theilnehmer aus Fürth Nürnberg und Umgege , d aus
nahezu zweitausend . DaS Wetter war unS dabei cbenjo günstig ,
als daS ganze Arrangement bestens besorgt war . Den musikalischen
Thcil hatte daS hiesige Stadtmusikchor abwechselnd mit dem

„Sängcrkceis Vorwärts " übernommen , die Festrede hielt Motteler

aus Leipzig ; und der im Verlauf des ganzen Festes wahrmhm
baren Stimmung nach zu schließen , war Alles bestens an seinem
Platze bis zum Schluß , den ein prachtvolles Feuerwerk , wie wir

cS selten gesehen haben , bildete . Die Festrede war ebenso für
unsre Parteigenossen , als für unsre Gäste , worunter selbstver -
ständlich auch Gegner , der Gegenstand besonderer Aufmerksam -
keit . Motteler sprach in einstündiger Rede ( anschließend an daS

vorangegangene Musikstück „Soldateukieder " ) von den gegeuwär -
tigen Phasen unsreS Kampfes , von den Zwecken der Arbciterfeste ,
speziell von der Berechtigung und Bedeutung des heutigen Festes .
Feierliche Ruhe herrschte in dem großen mit Menschen überhäuften

Parke während der Rede , nur zeitweilig äußerte sich die Wirkung
der Worte in dem rauschenden Beifall der Zuhörer , denen in

kurzen und klaren Zügen „ Zweck und Wesen der sozialdemokratischen
Bestrebungen " vorgeführt wurde . An der Art beS gegnerischen
Widerstandes wies der Redner die Macht unsrer Lehren und

Grundsätze nach , und die Aeußerung des Bundeskanzlers nach dem

Attentat , daß dasselbe nicht ihm , sondern seiner Sache gegolten
habe , — nämlich der Einheit , Macht und Freiheil des deutschen
Volkes — , war der Gegenstand besonderer Betrachtungen , die wir

nachstehend nur andeuten wollen .
Wie vaS Attentat auf Bismarck , als seiner Sache geltend , von

ihm dargestellt wird , — sagte der Redner , — so können auch wir
die Verfolgungen uissrer Partei und ihrer Presse durch feindliche
Parteien gleichstellen jenem Akte des blinden Fanatikers , darstellen
als Attentate auf die Einheit , Macht und Freiheit des Volkes im
Sinne des Sozialismus . Die Versuche , den Mordansall miß
liebigen Parteien zu unterschieben , seien ebenso feige Attentate

Solcher , die den Kamps mit rechten Waffen nicht führen können ,
die nur die Wahl zwischen elenden Waffen haben . — UnS mehr
alS allen sonstigen Parteien sei daS Gebot heilig , was der Dichter
in den Worten ausgesprochen :

„ Du sollst nicht tödten , sagt ' s Gebot
Und droht dem Mörder mit dem Tod ;
Sollst nicht begehren Deines Nächst - n Weib
Und niemals Deines Nächsten Le>b,
Sollst nicht begehen Menschenmord
Und nimmermehr Gedankenmord ! "

Ter Redner stellte hiernach den Begriffen der Bismarck ' schen
Einheit , Macht und Freiheit , als der Einheit der Knechtschaft , der

Macht der Hungertheorie und der Freiheit der gegenseitigen Be -

drückung und Ausbeutung im Erwerbs - und Staatsieben ausführlich
unsre Einheit - , Macht - und FreiheitSbegriffe gegenüber , und seine
Darlegungen , denen er manchen tüchtigen Hieb aus die Gegner
beifügte , trugen wesentlich dazu bei , dem übrigen Theile des Festes
eine Stimmung aufzudrücken , wie wir sie noch selten bei einem

Arbeiterfeste , an dem so verschiedene Elemente theilnahmen , ge¬
troffen haben . Wir zweifeln nicht , daß diese Stimmung nicht
ohne die entsprechende Wirkung bei Freund und Feind bleiben

wird , zumal es der Festredner nicht verabsäumte zur Organisation
und unermüdlichen Agitation Aufuiuuterung ' - vnd Winke zu geben .
Wir hoffen darum auch , daß sein Schlußwort von der Sozial -
demokralie sich erfüllen wird :

Wenn auch gebeugt im schweren Joch ,
Sie kämpft und sie bewegt sich doch !

Pforzheim , 3. August . Freitag , den 31 . Juli fand im Saale

zum Wilhelmskeller eine allgemeine Arbeiterverfammlung sämmtlicher
Gewerkschaften statt , welche von ungefähr 200 Personen besucht
war . Referent war Herr Ä) orck aus Hamburg , welcher sich gegen -
wäuig auf einer Agitationsreise in Süddeutschland befindet . Er

überbrachte den Anwesenden Grüße von den Parteigenossen in

Norddemschland und ging hierauf zur Tagesordnung : „ Die Roth -
wendigkeit der gewerkschaftltchen Organisation " über . Der Re -

ferent lhat einen Rückbleck aus die Vergangenheit und wies nach ,
daß scbon seit Jahrhunoerten die Umgestaltung der Verhältnisse
sich vollzogen habe . An Stelle d- ö zünftlerischeu Klciumeister
lhums sei die sreihändlerische Bourgeoisie getreten , die den Feu
daliSmus samwt seinen verbrieften Rechten sich dienstbar gemacht
habe . Wenn die Arbeiter heutzutage Verbesserung ihrer Lage ver -

langen , dann kommen die Bildungs - Jesuiien und verweisen den
Arbeiter auf die Bildung . Wenn die leibeignen Bauern im Mittel -
alier sich erst hätten bilden wollen , um sich dann durch Bildung
frei zu macheu , dann wären dieselben heute noch nicht frei ; dasselbe
wäre der Fall , wenn sie sich von ihren Herren durch Sparen hätten
wollen loskaufen . Ferner erwähnte der Referent , daß nach der
Revolution von 1739 die Arbeiter zwar für frei erklärt wurden ,
daß diese Freiheit jedoch blos auf dem Papier bestanden , in Wirk -
lichkcit aber nicht existirte , denn sie waren ohne Mittel , um für
sich selbst zu arbeiten , sie mußten sich verkaufen , sie wurden Lohn -
arberrer . Die Arbeitsweise hat sich geändert , das System der
Ausbeutung ist geblieben . Der Zweck, das Endziel der Bewegung
ist , dem Arbeiter den vollen Arbeitsertrag zu sichern , die Lohn -
arbeit zu beseitigen und die genossenschaftliche Arbeit an Stelle
der Lohnarbeit zu setzen. Die dcuffcheu Arbeiter sollten sich ein
Beispiel an England nehmen , dort fei die Arbeiterbewegung so
großartig , daß das Parlament in die Forderung der lOftündigen
Arbeitszeit einwilligen mußte . Redner meinte , daß die Gewerk -
schaslen vor der Hand ihr Hauptaugenmerk auf die Einführung
der lOftündigen RormalarbeilSzeit zu richten hätten , welche ge -
setztich garantirt sein müsse. Zum Schluß wurde noch über das
Haftpflichtgesetz gesprochen , sowie über die Krankenkassen und über das

FreizüglgkeitSgesey . Der Referent war seinen Aufgaben vollkommen

gewachsen und verlief die Versammlung günstig . Dem Schluß des Vor¬

trags folgte anhaltender Beifall . Hieraus fragte der Lorsitzende , ob
Jemand etwas zu erwidern hätte ; da jedoch Niemand sich meldete ,
so richteten noch einige Anwesende e>nige beherzigende Worte an
die Versammlung , die hierauf geschlossen wurde .

Die Stromschiffer .
Eine Skizze , statt eines Aufrufes .

Glühend heiß sendet die Julisonne ihr - brennenden Strahlen
rnter . Wir befiiden uns im staubigen Park der staubigenherunter

Residenz Berlin und zwar an einem der schmutzigsten , stinkendsten ,
seichtesten Wasserläufe der lieben Mutter Eide , am sogenannten
Schafgraben . Glänzende Equipazen mit noch glänzenderen In -

fassen rollen vorbei , in stolzen Cavalcaden tummelt die sogenannte
! ,aute - voI6o ( Ritler von der Volte ) ihre kostbaren Rosse , und

unten im Kanal stemmen die Stromfischer ihre langen Ruder -

stangeu gegen die stöhnenden Nippen in das vom Schmutz ge -
trä - ckte dicke Wasser hinein und bringen ihre mit Stein und Holz
beladencn Kähne auf niese uralte Manier mit Schneckenfortschritt
vorwärts . So geht eS in diesem , vom Morgen bis Abend alle

Kräfte zu geringem Erfolge aufbietenden Gewerbe zu . Jeder

Zweig der Industrie hat sich durch neue Entdeckungen und Er -

siudungen vereinfacht , mit Dampfesrossen fliegen wir dahin , mit

Blitzesschnelle reisen unsre Gedanken , doch dem Kahnschiffer er-

leichtert keine bahnbrechende Erfindung sein mühsames Gewerbe

( Keltenschiffahrt ist nur garrz unbedeutend auf den größten Strömen

eingeführr ) ; auf den Schienen werden die Hindernisse hinweg -
geräumt , aber zur Regulirung der Gewässer hat mau Nichts übrig
und jedes neue Jahr bringt dem mühseligen Gewerbe neue Müh -

seligkeiten vnd Hindernisse , uuter deren Last der sich qualvoll Ab -

ringende sich gänzlich zu zermartern droht . Eine zweimeilige Reise
nur wünsche ich euch mitzumachen auf dem Fahrzeug meines Strom -

schifferS , ihr Herren Getreide - und Holzspekulanten , die ihr die

betreffenden Ladungen empfanget , und ihr wervet mit Grausm
inne werden , welche unermeßliche Summe von Arbeit der besitzlose
Mensch mit Ausbietung all ' seiner Kräfte zu leisten gezwungen ist —

zum Vortheil seines Nebenmenschen , zur Stillung seines Hungers !

Ich will mich über das Leben der Stromsckiffer hier nicht in

Einzelheiten einlassen , weil mich dies zu weit führen würde . Viel -

leicht auch gibt diese Skizze einer kundigeren Hand den Anstoß zu

näherem Eingehn . Allein ich sage wohl nicht zu viel , wenn ich
das büffelmäßige Arbeiten eines StromschifferS und feine Leben ? -

weise als eine der unwürdigsten Existenzen unserer , an solchen so

reichen Gegenwart hinstelle . In keinem Lande der Erde fast ist
die Slromichiffahrt so ausgebreitet als in Deutschland ; in keinem
Lande der Erde gibt eS daher eine gleiche Anzahl solcher —

WasserpariaS . Irre ich nickt , so wurde vor längerer Zeit auf
einem Congresse den ! scher Stromschiffer in Berlin festgestellt , daß
die Herren CommiS der Kaufleule sich unter dem Namen Provision
nock ungefähr den 12 . Theil des ganzen Lohnes zu erschleichen
wußten , um diesen „ Entbehrungslohn " natürlich nach edler Hand -
lungkcommissitie wahrscheinlich auf — Bildung , oder noch wahr -
scheinlicher auf — Unsitte zu vergeuden . Ist der Schiffer zugleich
Eigenlhümer deS Kahnö , dann befindet er sich ungefähr in der

Lage eines kleinen Kcssäthen oder Hintersassen , d. h. er und seine
Fauiilie müssen sich womöglich Tag und Nacht schinden , um das
nackte Leben — und welche Sorte von Leben — zu fristen . DaS

dürfte wohl aber die geringste Zahl von Fällen sein . Meistens
sitzt in so einem Wassercentraipunkt ein behäbiger Schiffsban -
meister oder SchifiSeigenthümer , der eine Anzahl Kähne für feine
Rechnung fahren läßt , seinerseits aber wiederum doch mehr Spiel -
zeug in der Hand des Großkaufmanns ist. Zu meiner Zeit be-

rechnete sich die Fracht von Getreide auf eine Strecke von
29 Meilen auf circa 2llt —3 Gr . pro Centuer , danach kann man

abmessen , was so ein SchiffStazelöhner für ein Leben führt , wenn
nun noch Schleusengelder , Brückenzelrer ' .c. hinzukommen . Und

doch haben die Eisenbahnen die Wasserwege durchaus uicht über -

flüssig gemacht . Für Produkte , bei denen massenhafter Verbrauch
statifindet , als Köruersrüchtc , Kartoffeln , Oelsaaten . Hölzer , Spiritus ,
Oel k . sind die Wasserwege noch immer nothwendig , und wo die -

selben fehlen , wird Handel und Verkehr trotz aller Eisenbahnen
nicht aufblühen ! denn einerseits fehlt den Bahnen das Material ,
um Produkte in solchen Mengen zu befördern , andrerseits können

diese Massenprodukte keine große Fracht ertragen . Und nun denke
man bei heißen Sommertageu an die schmutzigen , unregulirten
Wasserläuse , die Pest und Verderben auSalhmen , um zu begreifen ,
daß Cholera , Pocken und alle epidemischen Krankheiten hier , aus
den Kähnen , ihren besten Inf ciionSheerd finden ! Hier bestätigt
sich wirklich auf die cclatauteste Weise der Spruch : Je härter die

Arbeit , desto geringer der Lohn ! Neue Wasserwege sind viel in

Aussicht genommen , der Stand der Stromschiffer wird sich ver -

nuhrcn , — allerdings ein Unglück , aber man sieht es ja , die

Söhne der Weber werden immer wieder Weber — wird sich die

Lage der Wasserparia ' s verbessern ? Schwerlich ! Der National -

reichthum vermehrt sich , die ihn schaffen verhungern fast ; Handel
und Verkehr nehmen einen ungeahnten Ausschwung ; die ihn ver -

Mitteln , bleiben Wasserparia ' s . Auf denn , Ihr Männer der här -
testen Arbeit , die Ihr das schwere Ruder an die stöhnenden Rippen
preßt , ermannt Euch ! Von der Weichsel Strande , am grünen
Rhein , an der blauen Donau Wellen , an den gelben Fluthen der

Elbe , Havel und Spree , an der Ober rauschenden Ufern , reicht
Euch die Hände , Ihr Heloten deS Handels und Verkehrs ! Reicht
Euch die braunen harten Bruderhände zur gewerkschaftlichen Or -

ganisation ! Nur so vermögt Ihr Euren Drängeru gerüstet ent -

gegenzutreteu , werdet Ihr im Stande sein , Eure Lage zu ver -

bessern .
Diejenigen Pa- . teigcn offen , welche mit den Stromschiffern zu

verkehren Gelegenheit baben , zuvörderst die Partelgenossen am

Rhein , Elbe , Weser , Oder , Spree und Havel , werden es sich zur
Ehrensache rechnen , im Sinne vorstehender Aufforderung zu wirken .
Alle Mann an Bord , sei die Losung ; alle Arbeiterbranchen
in die Arbeiterbewegung gezogen und letztere wird un -

widerstehlich !

Anzeigen ze .

_ _ Die rechts in f j angegebene Ziffer ist der

Preis der betreffenden Annonce .

fts . . * Ss » . « Yd Sozialdemokratische Arbeiterpartei
• v» UsvlUl t | < Die hilsizen Mitglieder der sozial - demokratischen
Arbeiterpartei versammeln sich Samstag , den 15 . August , Abends halb
9 Uhr , im Gasthaus zur Schiitzcnbelle . — T. - O. : Parteiangelegcnheiten
und sozialpolitische Runds - ban .

Wegen ordnunzSgemäßigiir Neuwahl be « Vertrauensmannes erwartet
das Erscheinen aller Mitglieder

Der Vertrauensmann : Fried . Huttenlocher . 13)

( Baiern ) Samstag , den 15 . August :

l�UOinJUl Allgemeines Mßeiterfest
mit Concert , Festrede , Deklamationen , Gartenbeleuchtnug
und Festball in den Lokalitäten des „ Bernlochner Keller . "

Gäste willkommen , wenn rechtzeitig angemeldet , wird für Quartier
gesorgt . Das Comits . s13j

c

Mittwoch , den 12 . August , Abends 8 Uhr : Sitzung des
Agitations - Comitcc . — Auf Punkr 4 der Beschlüsse der ,

Delegirteu - Tonferen ; wird besonder « aufmerksam gemachi ! D. B. >3] ii

Warnung !
Die Töpfergesellen : Heinrich Müller , angeblich aus Frankenstein �

( auch Breslau ) , Peter Kaezynski aus Dockiorowo und Emil Ncutzsch
aus Dresden haben sich seit längerer Zeit heimlich von hier entfernt
mit Schuldenznrücklassung und Mitnahme fremden Eigenthums . Bor u
diesen Menschen wird dcßhalb durch unterzeichnete Mitgliedschaft gewarnt . �

Ferner bat sich heimlich entfernt ein gewisser Ludwig au « Dresden ,
( Meisters - Sohn ) was besonders beachtenswerih ist , da der Meisterbund �

zu Dresden den Gesellen die Forderung stellte , für Solche , die schlechte »d
Arbeit liefern , und d s Geschäft betrügen , Garantie zu leisten . trh

Wer garantirt für solche Meister « - Söhnchen ? lu ?
Die Mitgliedschait ( des Allgem . deutschen Töpfer - Verein ) zu Meißen ,

. Gleisberg , z. Z. Bevollmächtigter . [11]Jos .

Soeben ist in 3. Auflage erschienen :
Kll

lieber die politische Stellung der Sozialdemokratie flas
insbesondere mit Bezug auf den Reichstag v. W. Liebknecht . » z

Preis pro Exemplar l ' /g Groschen — 5 kr. süddeutsch gegen b a ar .
Expedition des „ Bollsstaat . " �jj

?§Soeben ist im Verlage des Depot sozial - demokr . Literatur in Zürich jj
erschienen : Wintcrthurcr Congrcß - Protokoll . — Preis 1 Gr .
Bestellungen hierauf nimmt die Exped . des „Volksstaal " entgegen . P' /alSss

Me Aröeiterfrage ,
ihre Bedeutung lür Gegenwart und Zukunft ,

von Friedrich Alben Lange .
Dritte umgearbeitete und vcrmehne Auslage .

Winterthur , Track und Verlag von Bleuler - H mshecr u. To .
Preis 1 Thlr . l9 Gr .

Wir empfehlen dieses iresslichc Werk , das nächsten « im „ Bolksstaaü
ausführlich besprochen werden wird , den Parteigenossen auf ' s Wärmste .

Redaktion des „Bolksstaat " .
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Erschienen ist soeben und durch uns zu beziehen :

Lieferung II

I-ic
m

Becker : Gcschichke der Arbeiteragitation von F. Lassalle ,
Preis 6 Groschen .

Expedition des . Bolksstaat " .

Soeben erschien :

leine
lb '

rten,

Kssristentlium und Sozialismus. ! ' »ezi
(ent

Eine Polemik zwischen Hrn. Kaplan H o h o s f in Hüffe sx �
und dem Verfasser der Schrift : „ Die parlanienrarische Thiitispft�

keit deS deutschen Reichstags und der Landtage : e. " ftn
21 Seiten groß Oktav . Preis 1>/ , Ngr . ,

Die Grund - und Sode »frage . �
Von Wilh . Liebknecht .

128 Seiten groß Oktav . Preis broschirt 5 Ngr . h
lag
"st.
>t tLeipziger Hochverrathsprozeß

12 . ( Schluß - ) Lieferung .
Tic „ungehaltenen " Reden ciityaltcnd .

72 Seiten . Preis 21/2 Groschen . _ ». l
~ Borftehcnde Preise verstehen sich gegen baar oder Postw ,
ß. — Wicdcrvcrkäufcr erhalten Rabatt . ( Jv

Expedition des „ B olksstaat . � '

mr
Vorschuß

ine

»dl

Der Dolksstaatkaleuder für lllist
»nie

erscheint am 20 . September a. c. , Bestellungen hierauf wollen recht , eiliff� .
gemacht werden . Die Expedition de « „Voltsstaat " . �

Die Anion teo ,

( Organ für die deutschen Holzarbeiter

Fond für Semoßrcgelte .
B. G. Mhlr hier gr . 9 2.

GcnossenschastSbuchdruckerci .

Antheilscheine bez. Antheilquitwngen erhielten serner : In Neundorf
i . N. 1 thlr . [2]

Briefkasten
der Redaktion . W. M. B. Wien : Schicken Sie dann u. wann eine

Nummer . — O. in Hamburg : Erhalten . Dank . Nächsten « Brief . —
I . B. : Ihr Schreiben ist eingelroffen ; die darin eochalteuen Mittheilungen
werden gelegentlich verwendet werden . Die Fabrikgesetze sollen uns will¬
kommen sein . Gruß ! — Th . G. in Graz : Berichtigungen werden kosten -
frei ausgenommen .

der Expedition . A. Zglr . Neusatz : Di « Notiz in Nr . 83 ist Quittung
über Ihre Geldsendung . An die 3 Abonn . haben wir sofort die Blätter
versandt und zwar vom 1. Juli ab . R. KrdS Wien : Die „ Newvorker
Arb . - Ztg . " können Sie durch uns beziehen . Abonn . Preis quartaliter
1 thlr . 5 gr. , Porto v. hier nach dort 10 gr . B. M Br erh . für Schr .
gr . 16 2. Schuhm . - Gew . Wiesbaden Ann . thlr . 1 2. Aug . Brdt Mil -
Weida Schr . 6 thlr . Äisttmnn Paderborn Schr . gr . 2 5. Schstr Li »-
denau Ab 18 gr . Rsch Frankenberg Schr . thlr . 1 15 5. Edrt Wilkau
Schr . 21 gr . Cbrln Mecrane Schr . IL gr . Tmnn Göttingen Schr .
2 gr . Znnr Bockwa Schr . 10 gr . Bchhm hier Sckr . 19 gr . Schlbch
bier Ab. gr . 17 5. Tischlerkranlenkasse bier Ann . 20 gr . G. Brnnmayr
Göppingen Schr . gr. 18 8. H. Eggrs Wieda Schr . L gr. , s. G. Harchs
Köln in Nr . 91 irrthümlich quittirt 18 gr . statt 18 thlr . s. Schr .

erscheint in Hamburg seit dem I . Januar und auch im nächsten QuartÄlas
monatlich zwei Mal . ! s�

Später laut Beschluß de « Magdeburger Gewerkschatts-Tongrefftssj�
wöchentlich ein Mal als Organ der deutschen Grwerksgenossenschasteo . i,.

Alle Postanstal ten nehme » Abonnements zum Preise von 1 Sgk- s .
pro Quartal entaeaen .pro Quartal entgegen .

[ jS Hamburg . Verlag und Redaktion der „ Union . "
_ __ _ _ _•»lut

di
Neue Stunden der Andacht .

psalnicu in flcimtärm . •flüti
Kriterien nud Satire .

Bon Job . Pb . Becker . P .
Deutsche Verlagshalle , IJre l ' Eveque , 35 , Genf 1871 .

Die erste Lieferung erscheint am 10 . August . [' «d
Preis pro Hes » - ? Sgr . , oder 25 Centimes , oder 7 kr . süddeutsch - s n

Die Versendung geschieht nur auf seste Bestellung .
Austrage nehmen an : sisj

Die Buchhandlung des „Volksstaal " in Leipzig und deren Filialen , tix
'

Die Buchhandlung von August Geib , Rödiugsmarkt 12, Hamburg ,
Die Buchhandlung von W. Bracke juu . , Braünschweig , � �
Die Bucheandlnng von Roitmanner und S. o. , Verlag des „Zeitgeiß ( 0

Thicreckgasse 4, München . . 3
Depot sozialdemokr . Literatur von I . Franz , Hottiugen . Zürich . !»>
und alle Verwaltungen der Zeitungsorgane sozialdemokratischer Pgr »

Leipzig : Beramw . Redakteur : M. Preißer . ( Redaktion und
pedtiion Zeitzerstr . 11 . ) Druck und Verlag der GenvssenschaftsbuchdruckO»' ��» S
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